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Dem Vertasser 1st für seın ın jeder Beziehung gewichtiges Werk danken. Erfreulich, weıl le1-
der nıcht selbstverständlıich, 1st die Erschließung der Übertülle prosopographischen Intormatio-
11C  — durch eın Personenregıister. Allerdings dart uch nıcht verschwiegen werden, da dem Werk
eine sorgfältigere Lektorierung gut hätte. Peter Walter

NICHOLAS SAGOVSKY: »On God’s Sıde« Lite of George Tyrrell. Oxtord: Universıity Press 1990
AIlL,; 276 Geb 37,50

[D AVID SCHULTENOVER: View trom Rome: the Eve of the Modernist Crisıs. New ork:
Fordham Universıity Press 1993 AlL, 2823 Geb 30,—

LDDem englischen lıterarıschen Leben erd zuweılen vorgeworftfen, das biographische Interesse über-
lagere dort das Verständnis für die »Sache«, die iıne Person vertireten habe Im Falle der Bıogra-
phie des anglo-ırıschen Jesuiıten und spater exkommunizierten » Modernisten« George Tyrrell

86 1—1 909) greift dieser Vorwurt aber noch wenıger als On:! Be1i kaum einem anderen Theologen
sınd Leben und Denken T: verbunden als bel ıhm außer vielleicht bei John Henry Newman,
der ebentalls VO Anglıkanısmus ZUuU Katholizismus konvertierte. Welch abschreckende Ergebnis-

ıne VOT allem doktrinäre Betrachtungsweise zeıtıgen kann, beweıst 1m Falle Tyrrells der Artıkel
Robert Scherers 1n der zweıten Auflage des Lexikons für Theologıe und Kırche Hıer 1st ZU einen
das Sterbejahr unrıichtig angegeben, Zzu anderen erschöpft sıch die Eiınordnung des Werkes VO

Tyrrell ın einer bloßen Häresiologie. FEFınen exzellenten Überblick kann INan sıch hingegen 1mM ent-

sprechenden Artıkel VO Gabriel Daly 1m Diıictionnaire de Spirıtualite 15 (1991) verschafftfen. Mıiıt
der Tyrrell-Bıographie VO Nıcholas Sagovsky, C'lare College Cambrıidge, lıegt 1U leider 1Ur 1n
englıscher Sprache uch eiıne Gesamtwürdigung Tyrrells VOTI, diıe seın theologisches Schaftften kurz,
trettend und dabei nıcht unkritisch charakterisiert und 1ın seiner Biographie N  ‚u sıtulert. FEın
olches Werk läfßt sıch treilich 1Ur auf der Grundlage eiıner langen Forschungsgeschichte schreıiben:
Der Autor konnte auft Darstellungen Tyrrells und seiıner Vertrauten Maude Petre (Autobiography
and Lite of zahlreichen kritischen Brieteditionen und NCUETEN theologiegeschichtlichen
Arbeiten wIıe denen VO Thomas Miıchael Loome und David Schultenover auftfbauen. Nıcht zuletzt
hatte sıch Sagovsky selbst ın seiner 1983 erschıienenen Diıssertation mıiıt dem FEinflufß des englıschen
Kulturphilosophen Matthew Arnold auf Tyrrell beschäftigt. Dıie Darstellungsweise der Arbeıt 1St
durchaus konventionell, ber elegant: hne 1e] methodisches Aufheben davon machen, werden
soz1ıal- und kulturgeschichtliche Hıntergründe eingeflochten, wen1ge, trettende Zıtate Tyrrells und
seıner Zeıtgenossen ıllustrieren den nüchtern-einfühlenden Gang der Erzählung. In iınhaltlıcher
Hınsıcht ditterenziert Sagovsky VOT em das Bıld des Verhältnisses Tyrrells seiınem Orden und
betont die Bemühungen seıner Freunde und ıhm wohlgesonnener Vorgesetzter ın der englischen Je
suıten-Provinz für ıhn, die schließlich Unverständnıiıs der römiıschen Ordensleitung und uch
Tyrrells Leidenschaftlichkeit scheıiterten. Hıerfür kann Sagovsky auf diıe entsprechenden Archivbe-
stände ın London und Rom zurückgreifen. Zugleich bietet Beıispiel Tyrrells ıne hochinteres-

Innensicht der relig1ösen Bıldung und Ausbildung eines Jesuiten 1im etzten Viertel des
Jahrhunderts. Fın bisher nıcht iın dieser Offenheit vorhandener Einblick Wll‘d 1ın die Dreiecksbe-

ziıehung VO Tyrrell, Maude Petre und Henrı Bremond gewährt. Maude Petres Vorwurf, Friedrich
VO Hügel, der »La:ienbischot der Modernisten« aul Sabatıer), habe Tyrrell 1n die Katastrophe gC-
lenkt, iındem iıhn mıiıt TECUECTET Bibelkritik überfütterte, wiırd relatıviert: Tyrrells seelsorgerliches
Wırken tür gebildete Londoner Katholiken muftte ıhn zwangsweılse uch auf dieses Feld tühren. Im
Jahr 1899 hatte Tyrrell Maude Petre geschrieben, se1 eicht, sıch 1n dıe »lıberale« oder die »kon-
servatıve« Rıchtung sturzen, besser se1l aber, »auf (sottes Seıite und abseıts VO jeder Gruppe
und Parte1ı stehen«. So hat uch der Autor dieser vorbildliıchen Bıographie vermieden, Tyrrell
autf ıne theologische oder kırchenpolitische Posıtion reduzieren.

Der amerıikanısche Jesunt Davıd Schultenover 1st schon früher mMIıt eiıner mafßgeblichen Studie Zur

Entwicklung der Religionsphilosophie und Apologetik yrrells hervorgetreten (George Tyrrell: In
Search ot Catholicısm, Sheperdstown Unabhängig VO  - Sagovsky hat sıch 1n seiınem NEUE-
sten Werk anderem mıiıt Aspekten der Schwierigkeiten Tyrrells 1n den Jahren 9—1 901 be-
schäftigt. Dafür konnte und das macht den besonderen Wert der Arbeıt AUS nıcht 1UT die (Or-
densarchive der Jesuiten in London und Rom und den Nachlaf%ß des Erzbischof VO Westmuinster,
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Herbert Vaughan, ausführlich benutzen, sondern uch erstmals eın Banz außergewöhnliches Doku-
ment auswerten, dıie »Memor1as« des Ordensgenerals Luis Martin Garcıa (1846—-1 906) Dıiese ULO-
biographischen Aufzeichnungen hat Martin wohl VOT allem AUuUsSs aszetischen Gründen gemacht,
ben intımsten persönlıchen Sachverhalten spiegeln sı1e ber uch seıne Sıchtweise des ernstien Kon-
tlıkts der römischen Ordensleitung mıt der englischen Provınz Tyrrell und dem kirchlichen
»Liberalismus« überhaupt wıder. Die 1ın Loyola aufbewahrten, 1mM Original 1in sechs verschiedenen
Sprachen verfalsten »Memor1as« liegen miıttlerweıle iın eıiıner 1988 ın Rom, Madrid und Bılbao C1 -
schıenenen rein spanıschen Teiledition VOT (herausgegeben VO Manuel Revuelta Gonzälez, Ratae|l
Marıa anz de Diego und Jose Ramon Eguillar). Auf der Grundlage der Originalhandschrift kann
Schultenover nıcht 1Ur die wohlbekannte Sıchtweise der »Opfer« Wwı1ıe Tyrrell ergründen, sondern
uch auf die »perception« ıhrer Gegenspieler eingehen. Der Konftlikt Tyrrells Artıkel »A CI-
ted devotion«, 1n dem VOT zuvıel rationalistisch-theologischer Erklärungsfreude bezüglıch der
Ewigkeıt der Höllenstraten geWarNt und angesichts solcher Glaubensgeheimnisse »eınen gewıssen
gemäfßigten Agnost1z1smus« empfohlen hatte, 1st dabe! einer der Schwerpunkte. Für den VO Martin
bestellten Zensor Josef OC 5} W ar hıer schon das Wort » Agnost1z1smus« CNUß, für den General
selbst WAar der Artikel eintach eın Beweıs tfür den » Amerikanısmus« und »Liberalismus«, der
ın die englısche Ordensprovinz eingedrungen W al. Damıt otfenbart sıch uch 1n den internen Doku-
menten dieselbe Mentalıtät wIıe 1in den öffentlichen AÄußerungen, eLiwa der spateren Enzyklıka
»Pascendi«. Die überraschend offenherzigen Appelle englischer Jesuiten Wwıe Herbert Thurstons
die römıische Ordensleitung Verständnis tür ıhre besondere seelsorgerliche Sıtuatiıon, deren Be-
dürtnissen Tyrrells Denken Nau entspreche, stießen auf Unverständnıis. Der englische Provinzıal
John Gerard, der persönlich tür Tyrrell gehaftet hatte, wurde 1901 abberutfen. In eiınem zweıten
Schwerpunkt kann Schultenover ‚U nachzeichnen, WwIıe das gemeiınsame Hırtenschreiben der
Bischöfe der Kırchenprovinz Westminster »Über die Kırche und den Liıberalen Katholizismus«
VoO Dezember 1901 zustandekam: Es wurde autf Anregung VO Raftael Merry del Val; dem Spa-

Staatssekretär Pıus Z durch we1l VO Martin beauftragte Jesuuten, den Italiener Salvatore
Brandı und den Amerıkaner Thomas Hughes, entwortfen, und dann durch Merry del Val Kardı-
nal Vaughan unterschoben. Dıie Londoner Korrekturen wurden durch Martin nochmals begutachtet
un! die Endfassung annn dem Beiftfall Leos 111 Vaughan übersandt. Das Ganze 1st eın
schöner Beleg für die Kontinuintät der antılıberalen Mafßnahmen Leo JAr den antımoder-
nıstıschen Pıus Hınsıchtlich der Auseinandersetzungen den » Amerikanısmus« gelingt

Schultenover zudem, ıne nıcht-theologische Dımension auszuleuchten: Der relıg1ös verbrämte
Chauvinısmus, mit dem der » Amerikanıist« Deniıs O’Connell die kriegerischen Erfolge der USA S”
BCenMn Spanıen auft uba und den Phılıppinen begrüßte, kontrastiert hıer mıiıt der stillen Verzweıiflung
des Spanıers Martin. Schultenover möchte aber nıcht bei olchen Eiınzelbeobachtungen stehenblei-
ben, sondern uUurc die Anwendung 1NECUCTICT kulturanthropologischer Studien, eLtwa die seıines Or-
densgenossen Walter Ong der Davıd Gilmores, eıner Gesamtdeutung kommen. Die dargestell-
ten Kontflikte erscheinen dabe; als Funktion des Gegensatzes VO »mediıterranean mınd« und »anglo-
SaXOIl mınd«. Das heißt, auf der eiınen Seıte steht ıne Kultur, 1ın der unbedingtes Zugehörigkeits-
denken, »FEhre« und »Scham« wıe uch ıne prekäre, I1ICUu affirmijerende männlıche Identität
un! entsprechendes »agonistisches Verhalten« den Ausschlag geben, während auf der anderen die
indıviduell vollzogene ÖOrılentierung unıversalısıerbaren Werten bestimmend 1St. Der deutsche
Leser Mag j1er ıne Modernisierung des alten Denkmodells »romanısch« VETrSUS »germanısch« WIt-
tern; dıe Anwendung solcher Theorien aut konkrete historische Konstellationen 1st 1ın jedem Falle
problematisch. Im vorliegenden Fall ware fragen, inwıetern der Mentalıitätsunterschied zwischen
vielen, aber längst nıcht allen englischen Jesuiten und ıhrem General nıcht uch 1ın ihrer jeweiligen
Erfahrung als Jesuiten begründet lıegt: Die relative Entfaltungsfreiheit in England steht hier
die Verfolgungen, die Martin selbst ın Spanıen miterleiden mußte. Ahnlıiche Hıntergründe sind für
die intransıngente Haltung vieler deutscher Jesuiten anzunehmen. Im übrıgen zeıgt Schultenover
selbst, wıe viele Engländer, Amerikaner un Deutsche den Aktionen der »Sudländer« Merry de]
Val und Martin beteiligte Auch eın etwaıger Zusammenhang zwischen Martins persönlıchen
Nöten pflegte als Regens ın Salamanca dıe Seminarısten nachts mıiıt dem Fernglas beobachten

un:! seınem unbedingten kırchlichen Loyalıtätsdenken Ißr sıch auf andere Weise konstruijeren.
Ahnliches Anschauungsmaterial tindet sıch enn uch für den deutschen Ultramontanismus be1
(Otto Weılßs, Die Redemptoristen 1n Bayern. Trotz der fragwürdigen Gesamtdeutung bietet Schul-
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Studıe tatsächlıch eıne ftaszınıerende »Sıcht VO Rom«, die auf weıtere Erkenntnisse den
Hıntergründen der Auseinandersetzung »Amerıkanısmus« un!| »Modernismus« hoffen aäßt

\/Claus Arnold

ROLAND ENGELHART: » Wır schlugen Kämpfen und Opftern dem Neuen Bresche«. Philipp
Funk Leben und Werk (Europäische Hochschulschriften, Reihe S, 695) Frank-
turt a.M Peter Lang 1996 553 S’ Abb art. 138,—.

Philipp Funk nahm 1n Jungen Jahren iınnerhalb der deutschen »Modernisten« ıne tührende Stellung
e1in. Dafß das iın Deutschland in etzter eıt erwachte Interesse der Modernismuskrise sıch ıhm
wenden werde, WAar daher erwartien und erhotten. Gespannt War INa  - auf die Bıographie
Funks, die Roland Engelhart 1U vorgelegt hat Sı1e hat treilich die Erwartungen nWIr offen

1Ur teilweıse erfüllt, un! War eintach deswegen, weıl der Autor seiınem Thema besten Wil-
lens und iımmensen Fleißes nıcht gewachsen WAaTrl. Ausgehend VO seiınen Voraussetzungen hat
Philıpp Funk ad modum SUUMmM gezeichnet und ıhn der vielleicht gerade der vielen bei-
gebrachten Fakten ın manchem verzeichnet.

Vıer Mängel VOT allem tallen auf: LDDem Autor tehlt die systematısche Kraft, dıe vielen Einzel-
heiten richtig gewichten, durchdringen und Zur Einheit xießen. Die Tatsachen werden me1st
annalenartig aneinandergereıht, theoretische Zugriffe, Raster, Untersuchungsmuster tehlen völlig.
Bisweilen das Werk ın »Stofthuberei« AaUs, vieles bleibt posıtivistische Stoffsammlung. Wo der
Vertasser reflektiert, denkt ber Fakten nach, wobei weniıger manchmal mehr ware. Denn W AsSs sol-
len seıtenlange, umständliche Überlegungen, W as seın könnte oder nıcht, der W as eın VO Funk Ver-
wendetes Kürzel bedeuten IMay, wobe!i mıtunter merkwürdige Folgerungen BCZOBCNH werden. SO
WEeNn der Vertasser -PP« nıcht als die etzten Buchstaben VO Philipp, sondern als die Anfangsbuch-
staben VO »Philipp Phunk« (sıc!) deutet. Dafß Leben und Werk in der Darstellung nıcht
werden, INa jedoch grundsätzlıch richtig se1ın, gerade be1 eiınem Denker wıe Funk, be1 dem beides
tatsächlich ıne Einheit ıldet, 1Ur bleibt der Vertasser dort, auf die Werke Funks sprechen
kommt, vielfach be1 eiınem Quellenreterat stehen. Dıie Eınbettung Funks und se1ines Denkens und
Handelns ın dıe Strukturen seıner Zeıt, ın allgemeine Trends, oder uch in die Theologiegeschichte,
erfolgt 1Ur sehr fragmentarisch. Funk erd als » Vordenker« bezeichnet, aber WAar doch auch, und
vielleicht noch mehr eın siıcher sehr selbständiger »Nachdenker«, wa der Gedanken eınes Loı1sy.
Der Junge Funk lebte nıcht 1Ur ın der eıt des Antimodernismus un! hatte diesem leiden.
Er empfing seıne Impulse VO: »Modernismus«;, Walr eın Repräsentant desselben un! stand ın Ver-
bindung miıt »Modernisten« 1mM In- und Ausland. Doch damıt sınd wır e1m drıtten Mangel. Idie
Verdichtung der Fakten auf der Interpretationsebene erfolgt entweder SAr nıcht oder tführt dort,
sıie versucht wiırd, auf Grund des tehlenden Hıntergrundwissens Fehlinterpretationen. So CI -
scheint geradezu NAalVvV testzustellen, Funk se1l natürlich eın Modernıist SCWESCH, da nıcht die VO
der Enzyklıka »Pascendi« den Modernisten zugeschriebene Zerstörung der Kırche, sondern deren
Reform gewollt habe Rıchtig. Nur mü{fßte INan dann aufhören, überhaupt noch VO »Modernismus«

sprechen. Denn selbstverständlich ühlten sıch der Junge Funk und seıne Freunde als Moderni1-
SteN, und ‚War ın dem gleichen Sınne, w1ıe sıch Tyrrell als Modernist ühlte, uch WEeNn s1e den Begriff
»Modernist« 1ebsten nıcht gebraucht hätten. Doch nıcht 1Ur ın diesem Zusammenhang tführt das
mangelnde hıstorische und theologische Allgemeinwissen des Autors Verzeichnungen der Ver-
kürzungen. Es gilt eLtwa uch für Funks Entwicklung 1n den 1920er Jahren Funks gewandelte Eın-
stellung iın diesen Jahren hat natürlich uch mıi1t der völlig veränderten außeren und inneren Sıtuation
des deutschen Katholizısmus nach dem Ersten Weltkrieg Dıies wiırd war angesprochen, hätte
ber vertieft werden mussen. Im übrigen dürftften die Konstanten bei Funk weıtaus größer seın als se1-

Wandlungen, die der Verfasser, wohl 1mM Anschlufß Hagen, überbetont. Funk unterscheıidet sıch
jedoch in vielem VO seinem Freund Hetele. Er hat sıch noch 1927 1ın der Festschrift für Car/l Murth
grundsätzlıch dem relig1ösen und theologisch-wissenschaftlichen Autbruch des Modernismus
ekannt. Es 1sSt nıcht verständlıch, WAaTrUum Engelhart, der über dıe kleinsten Kleinigkeiten rete-
riert, diese Ausführungen Funks, die eınen Schlüssel seiınem Modernismusverständnis und sel-
11C1I Persönlichkeit bieten, völlıg übergeht. Mıt alledem hängt eın vierter Mangel en: Es
tehlt ıne zusammenTfassende Darstellung der Theologie Funks


